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BREMEN

LANDESJOURNAL
Innere Sicherheit kostet

Wie so viele Themen, die unsere 
Polizei betreffen, handelt es sich 
auch oder gerade hier um ein ge-
samtgesellschaftliches Problem. 
Doch spätestens Straftaten dieser 
radikalisierten Menschen muss die 
Polizei aber natürlich verhindern. Es 
darf nie wieder Menschenjagden in 
Deutschland geben! Schon gar 
nicht, ohne dass die Täter dingfest 
gemacht und einer handlungsfähi-
gen und entschlossenen Justiz zu-
geführt werden.

Noch ein Schwerpunkt 
polizeilicher Arbeit

Der Kampf gegen Rechtsradika-
lismus dürfte nun deshalb zu Recht 
als weiterer Schwerpunkt auch der 
Bremer Polizei erklärt werden. 
Dumm nur, dass die Liste dieser 
Schwerpunkte im Land Bremen in 
jüngerer Zeit erheblich schneller zu 
wachsen scheint als der Personal-
körper der Polizei und Ordnungsbe-
hörden.

Islamistischer Terror, BAMF-
Skandal, Wohnungseinbruchsdieb-
stahl, Tötungsdelikte durch Tritte 
gegen den Kopf, das Sicherheits-
gefühl am Hauptbahnhof, Bekämp-
fung der offenen Drogenkriminali-
tät, SÄM-Delikte, Cybercrime, 
ethnische Clans, die Grohner 
Düne, Abschleppen von Schrottau-
tos und vieles mehr. Alles Themen, 
die sich in den vergangenen Jah-
ren neu oder verschärft entwickelt 
haben.

Die Kleinkriminalität hingegen 
packt man einfach auf eine Halde. 
Mehr als 10 000 Vorgänge warten 
dort auf ihre Bearbeitung.

Zahlen bitte!

Ende August mussten wir Bilder aus Chemnitz sehen, die uns alle 
erschüttert haben. Wie schon beim G20-Gipfel an der Elbe schien 
es erneut so, als habe der Staat zeitweise die Kontrolle an radikale 

Elemente verloren. Der Aufschrei unserer Politiker und Medien wirkt 
diesmal irgendwie aber lauter. Unser Bürgermeister Carsten Sieling spricht 
natürlich zu Recht von „entsetzlichen Vorgängen“. Schon fast reflexartig 
geriet allerdings in den Medien auch wieder die Polizei in die Kritik. Man 
habe die Situation unterschätzt, war noch der harmloseste Vorwurf. Polizei 
kann aber linken oder rechten politischen Radikalismus nicht verhindern.

Eine Reform mit dem Namen 
„2600“ auf den Weg zu bringen, war 
schon vor zwei Jahren von vielen 
Kollegen und Kolleginnen recht kri-
tisch beäugt worden. Schließlich 
war bereits damals allen klar, dass 
eine Zielzahl der Polizei Bremen 
von 2600, wie sie bereits anlässlich 
der letzten Reform im Jahr 2006 mit 

sehr spitzem Bleistift gerechnet 
worden war, dauerhaft nicht reichen 
würde. Diese Zahl entgegen allen 
Warnungen der GdP auch noch über 
mehrere Jahre zu unterschreiten, 
war jener politische Wahnsinn, der 
sich jetzt rächt.

Aber auch im Rahmen der derzei-
tigen Reform richtete man sich zu-
nächst nicht daran aus, was man 
bräuchte, sondern was man in naher 
Zukunft zur Verfügung hat. Die Or-
ganisation sollte also einmal mehr 
auch zur personellen Mangelver-
waltung passen. Dieses wiederholt 
angewandte Prinzip hat sicherlich 
auch dazu beigetragen, dass poli-
tisch Verantwortliche es als will-
kommenes Signal dafür deuteten, 

man käme auch mit weniger aus. 
Wenn es mal eng wurde, arbeitete 
man eben mit Alarmierungen, 
Dienstplanveränderungen, zusätzli-
chen Bereitschaftszeiten, angeord-
neten Überstunden, neuen Schwer-
punktteams, dauerhaften BAO, 
verstärkten Haldenbildungen usw. 
Diese schmerzhafte Aufzählung lie-
ße sich noch schier endlos fortset-
zen.

Überwiegend hatte also das Per-
sonal erhebliche Nachteile hinzu-
nehmen, um Bremer Bürger und 
Bürgerinnen so wenig wie möglich 
spüren zu lassen, wie es tatsächlich 
um die Innere Sicherheit in Bremen 
bestellt war und auch immer noch 
ist.

Altersabgänge schon vor  
zehn Jahren absehbar

Denn selbst gehobene Einstel-
lungszahlen führen erstens nur zö-
gerlich und zweitens nur bedingt zur 
signifikanten Steigerung der Be-
schäftigungszahl. Die vielen alters-
bedingten Abgänge der kommenden 
Jahre dürften auch schon vor zehn 
Jahren absehbar gewesen sein. Im 
Gegenteil: Die Politik hätte sogar 
noch zwei Jahre früher mit diesen 
Abgängen rechnen müssen, räumte 
sich aber durch die Lebensarbeits-
zeitverlängerung auf Kosten der Be-
schäftigten eine Gnadenfrist ein, die 
man nochmals ungenutzt ließ. 

Die politische Großwetterlage 
zum Thema Innere Sicherheit hat 
sich heute scheinbar gedreht. In-
wieweit dabei die sich füllende 
Haushaltskasse oder doch die Über-
zeugung der Notwendigkeiten ent-
scheidend war, soll uns egal sein. Es 
wird in jedem Fall allerhöchste Zeit, 
dass dem Kassensturz mal eine seri-
öse Bestandsaufnahme zum Thema 
Innere Sicherheit vorangeht. Wie 
muss eine moderne Bremer Polizei 
wirklich aufgestellt sein? Welche 
Aufgaben wollen und müssen wir 
wie angehen und wie viel Personal 
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Von links: Lüder Fasche, Jannik Wessels, Frau Prof. Dr. Luise Greuel, Benjamin Kieck

brauchen wir, um optimal für die 
Bremer Bürger und Bürgerinnen da 
sein zu können? 

Dies ist ja nun wirklich keine re-
volutionäre Fragestellung. Es muss 
sich nur noch ein politisch Verant-
wortlicher finden, der sie mithilfe 
der Polizeiführung endlich seriös 
und nicht mit einer Reform nach 
Kassenlage beantwortet.

Als GdP sind wir uns sicher, dass 
der daraus resultierende Personal-
bedarf nicht unter 3000 Vollzeitstel-
len in Bremen und 520 in Bremerha-
ven liegen dürfte. 

WIR haben also schon mal eine 
Zielzahl formuliert. Es wird Zeit, 
dass auch die Politik dieses Ziel for-

Redaktionsschluss für die Novem-
ber-Ausgabe 2018, Landesjournal 
Bremen, ist der 6. Oktober 2018.

Artikel bitte mailen an:
Ahlersbande@t-online.de

termin

muliert und jene Anstrengungen 
unternimmt, es unter den aktuellen 
Rahmenbedingungen so schnell als 
möglich zu erreichen. Jedenfalls 
darf es nicht sein, dass man diese 
Bedarfe einfach deshalb nicht in 
Personal beziffert, weil man die be-
nötigte Zahl in absehbarer Zeit nicht 

Fortsetzung von Seite 1 erreichen könne. Man muss sich 
Ziele setzen, mögen sie auch zu-
nächst zu ambitioniert klingen. 
Auch im Hinblick auf die mehr als 
300 000 geleisteten Überstunden 
fordert die GdP deshalb: Zahlen 
bitte!

Lüder Fasche

Die Perspektiven der Hoch-
schule für Öffentliche Ver-
waltung diskutierte die GdP 

mit deren Rektorin, Frau Prof. Dr. Lu-
ise Greuel. Die Gewerkschaft der Po-
lizei wurde hierbei durch den Lan-
desvorsitzenden Lüder Fasche sowie 
die Vorsitzenden der Kreisgruppe 
Bremerhaven, Benjamin Kieck, und 
der Jungen Gruppe, Jannik Wessels, 
vertreten.

Gleich zu Beginn des Gespräches 
konnte uns Frau Prof. Dr. Greuel er-
freulicherweise mitteilen, dass an der 
Verbesserung der räumlichen und 
personellen Ressourcen der HfÖV 
derzeit intensiv gearbeitet werde und 
zum Teil schon Lösungen gefunden 
worden sind. 

Im Zentrum des Austausches stand 
dann insbesondere die Frage, wie 
kann die Hochschule zukünftigen 
Anforderungen stärkerer Einstel-

Gespräche der GdP

GdP meets HfÖV

lungsjahrgänge gerecht werden? 
Während die GdP zur baldigen Ent-
lastung ihrer Kollegen und Kollegin-
nen so viele Anwärter wie möglich 
zur Hochschule schicken möchte, 
mahnte Frau Greuel auch den damit 
einhergehenden Qualitätsverlust an. 
Bereits jetzt sei erkennbar, dass eine 
zunehmende Anzahl angenommener 
Bewerber an der Hochschule erhöh-
ten Förderbedarf offenbarten. Nur 
bedingt geeignete Bewerber könnten 
für die Polizei statt der erhofften Ent-
lastung schnell auch zur Belastung 
werden. 

Einig war man sich, dass dies nur 
dadurch zu lösen sei, dass im födera-
len Wettbewerb mehr qualifizierte 
Bewerber nach Bremen gelockt wer-
den. Es gelte deshalb, den Polizeibe-
ruf, wie den öffentlichen Dienst ins-
gesamt, in Bremen wieder erheblich 
attraktiver zu gestalten.� Lüder Fasche



10 – 2018 Deutsche Polizei  3

LANDESJOURNALBremen

Die Geschäftsstelle 
informiert

18.Oktober 2018:

Empfang und Ehrung der 
Aktiven aus der Polizei 
Bremen und des ehemali-

gen Stadtamtes in der Geschäfts-
stelle Bgm.-Smidt-Str. 78 in Bre-
men mit anschließendem Essen 
im benachbarten Restaurant Ten-
düre

7. Dezember 2018:

Die Senioren aus Bremen 
werden im Rahmen der 
Weihnachtsfeier im Hotel 

„Best Western“, August-Bebel-Al-
lee 4, 28329 Bremen, geehrt.

14. Dezember 2018:

Die Senioren aus Bremer-
haven werden im Rah-
men der Weihnachtsfeier 

im „Haus am Blick“, Adolf-Buten-
andt-Str. 7, 27580 Bremerhaven 
,geehrt.

7. November 2018:

Die Mitglieder der Kreis-
gruppe Bremerhaven 
werden im Restaurant 

Weser Yacht Club, Borriesstr. 52a, 
27570 Bremerhaven, geehrt.

Eingeladen werden alle Kol-
leginnen und Kollegen, die in 
diesem Jahr 25, 40, 50, 60, 65 
oder 70 Jahre Mitglied in der 
GdP sind. Berücksichtigt wer-
den auch Vorzeiten in anderen 
Gewerkschaften, sofern diese 
mitgeteilt wurden. Alle Jubilare 
erhalten eine schriftliche Einla-
dung.

Sollte jemand feststellen, dass 
er nicht berücksichtigt worden 
ist oder seine Vorzeiten in ande-
ren Gewerkschaften unvollstän-
dig sind, bitten wir um eine kur-
ze Mitteilung an die Kollegin 
Anne Bauer, Geschäftsstelle Bre-
men, Telefon 04 21/94 95 85-4 
oder per E-Mail an anne.bauer@
gdp.de.

Euer Geschäftsstellenteam

Termine für Jubilar-
ehrungen 2018
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Summerspecial der Frauengruppe

In diesem Jahr war Rose Gerdts-Schiffler (stehend) Gast der Landesfrauengruppe.

Bremerhaven
Dienstag, 9. Oktober 2018, 

16. Uhr, Ernst-Barlach-Haus, Am 
Holzhafen 8

Bremen
Donnerstag, 11. Oktober 2018, 

15.30 Uhr, Grollander Krug

Liebe Kolleginnen, liebe Kolle-
gen!

Bitte beachtet in dieser Ausga-
be die Einladung zur Weih-
nachts- und Wiedersehensfeier 
der Fachgruppe Senioren in Bre-
men und Bremerhaven.

Für Bremen ist der Beginn auf 
16 Uhr vorverlegt worden. �

Wolfgang Karzenburg

Monatstreffen
senioren

Z um 6. Mal fand am 
14. August das Summer-
special im Norden Bremens 

statt. Auch dieses Mal war es der 
Landesfrauengruppe gelungen, eine 
interessante Rednerin für diesen 
Tag einzuladen. Rose Gerdts-Schiff-
ler, die Pressesprecherin des 
Senators für Inneres, hatte sich die 
Zeit genommen, ihre interessante 
Tätigkeit vorzustellen.

Doch bevor sie startete, wurde bei 
Kaffee und Kuchen, wie es bei uns 
Frauen ja so üblich ist, erst einmal 
„geschnackt“.

Nach einer offiziellen Begrüßung 
konnten wir auch etwas aus dem 
Privatleben von Rose Gerdts-Schiff-
ler erfahren. Das Schreiben, so er-
zählte sie mit einem Augenzwin-
kern, sei ihr in die Wiege gelegt 
worden, und so habe sie bereits in 
ihrer Schulzeit fleißig in ihr Tage-
buch geschrieben. Nach dem Abitur 
verließ sie ihre Heimatstadt Cuxha-
ven, um in Bremen zu studieren. 
Nebenbei arbeitete sie für die Achi-
mer Zeitung, die zum Weser-Kurier 
gehört. Beim Weser-Kurier wurde 
man schnell auf die junge Reporte-

rin aufmerksam und bot ihr eine 
Festanstellung an. 

Einerseits war sie davon begeis-
tert, anderseits hatte sie sich aber 
bereits entschieden, für ein Jahr 
nach Australien zu gehen. Obwohl 
alle aus ihrer WG versuchten, sie 
von diesem Trip abzubringen, ent-
schied sie sich, die Offerte auszu-
schlagen. Der Redakteur wollte die 
junge Frau jedoch unbedingt in sei-
nem Team haben und bot ihr an, 

Herrliches Wetter! Tolle Kolleginnen! 
Interessanter Gast!

dass sie sich wieder bei ihm melden 
könne. Qualität setzt sich eben 
durch, und nach einem halben Jahr 
war sie zurück und arbeitete für 22 
Jahre beim Weser-Kurier.

Dann kam der Anruf von dem Se-
nator mit der Frage, ob sie sich vor-
stellen könne, seine Pressesprecherin 
zu werden. Da Rose Gerdts-Schiffler 
sich in diesem Metier zum einen als 
Polizeireporterin und zum anderen 
als Krimibuchautorin bestens aus-
kannte, stimmte sie zu.

Mit Begeisterung berichtete sie 
über die Zusammenarbeit mit dem 
Senator und dessen Team. Für sie 
war es eine neue Herausforderung, 
die ihr zwar sehr viel abverlangt, 
aber die hochinteressant ist und zu-
dem auch richtig Spaß macht. Die 
Kolleginnen stellten ihr Fragen über 
Fragen, und die avisierten einein-
halb Stunden waren schnell über-
schritten. Trotzdem folgte mit einer 
kleinen Lesung aus einem ihrer Kri-
mis noch ein richtiges Highlight. 
Gebannt lauschten alle der Autorin 
und versetzten sich schnell in die 
Lage des Kommissars Steenhoff.

Beim anschließenden Grillen 
wurde noch viel über Rose Gerdts-
Schiffler gesprochen, die mit ihrer 

lockeren Erzählweise alle begeistert 
hatte.

Siggi Holschen,
Landesfrauengruppe
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fachgruppe senioren
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Ehrungen in festlichem Rahmen

Das war mal eine gute Idee 
von unserer Polizeifüh-
rung. Polizeipräsident 

Lutz Müller ehrte am 3. September 
die Jubilare der Polizei Bremen (25 
Jahre – Foto oben und 40 Jahre – 
Foto unten) erstmals im Lür-Kropp-

Polizei ehrt ihre Jubilare erstmals 
im Lür-Kropp-Hof

Hof. Der 200 Jahre alte, reetgedeck-
te Fachwerkbau, ein ehemaliger 
Bauernhof, bietet für festliche An-
lässe eine angemessene Atmosphä-
re. 25 Jahre und 40 Jahre im Beruf 
der Polizistin oder des Polizisten in 
Bremen verdienen eine solche festli-

che Örtlichkeit. Wir finden, sich für 
diesen Ortswechsel zu entscheiden, 
ist lobenswert.

Die GdP gratuliert allen Jubilaren 
ganz herzlich.
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Aus anderen Landesbezirken

Hans Jürgen Kirstein, Vorsitzender des GdP 
Baden-Württemberg

Angesichts der Hiobsbotschaft 
von Innenminister Strobl, 
dass von ursprünglich 

angekündigten 900 Neustellen bei 
der Polizei in BW bis 2021 nur 232 
ankommen sollen, zeigt sich der 
Landesvorsitzende der Gewerk-
schaft der Polizei, Hans-Jürgen 
Kirstein, mehr als verwundert. „Da 
muss sich wohl entweder jemand im 
Innenministerium schwer verrech-
net oder ursprünglich bewusst 
falsche Ausgangzahlen verwendet 
haben, um die Öffentlichkeit zu 
beruhigen“, so Kirstein. 

Jetzt rächt sich, dass die langjähri-
gen Forderungen unserer GdP auf 
eine deutliche Aufstockung von bis 
zu bundesweit 20 000 Stellen bei der 
Polizei parteiübergreifend nicht be-
rücksichtigt wurden. Erschwerend 
kommt hinzu, dass die Polizei in Ba-
den-Württemberg mit Abstand im 
Vergleich zur Bevölkerungszahl (Poli-
zeidichte) am wenigsten Polizeibe-
amte und Polizeibeamtinnen beschäf-
tigt. Nur so lässt sich der Über- 
stundenberg von bis zu zwei Millio-
nen Überstunden erklären. „Die Poli-
zei in Baden-Württemberg wurde seit 

Jahrzehnten kaputtgespart und lebt 
seit Jahren von der Substanz“, so Kir-
stein weiter.

Angesichts dieser prekären Aus-
gangssituation fordert der Landes-
vorsitzende neben der weiteren Stel-
lenerhöhung im Polizeibereich vor 
allem eine deutliche Stärkung der 
Attraktivität des operativen Diens-
tes. „Die Dienstleistung vor Ort, 
dicht am Bürger, insbesondere zu 
Zeiten, wo andere Freizeit haben, 

muss endlich die Anerkennung be-
kommen, die sie verdient“, bekräf-
tigt Kirstein. Einen Forderungs-
schwerpunkt sieht Kirstein in einer 
deutlichen Erhöhung der Erschwer-

niszulage für den Dienst zu ungüns-
tigen Zeiten (DUZ) bzw. dem lageori-
entierten Dienst (LOD). Die 
Erhöhung der Zulagen von Polizisten 
bei Dienst zur Nachtzeit, an Samsta-
gen, Sonn- und Feiertagen, soll min-
destens auf 5 Euro je Stunde erhöht 
werden, obwohl 15 Euro gerechtfer-
tigt wären, wie es in vielen Industrie-
zweigen üblich ist. 

Eine weitere Forderung ist die Ein-
führung eines modernen, lageorien-
tierten Kräftemanagements. „Wir 
können es uns spätestens jetzt nicht 
mehr leisten, auf jeden Zuruf aus der 
Politik gießkannenartig Polizeibeam-
te im Land zu verteilen, um zu beruhi-
gen und somit Augenwischerei zu be-
treiben“, ergänzt Kirstein.

Landesvorsitzender der GdP Baden- 
Württemberg zeigt sich angesichts der 

Hiobsbotschaft verwundert


